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Merſeburger Kreis- Blatt.
Acht und Zwanzigſter Jahrgang.

errrerrrrrrr E. S m
2. Quartal.

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt,
daß der Badeplatz auch in dieſem Jahre unterhalb Merſeburg
an der ſogenannten Mühlwieſe ausgemittelt und abgeſteckt wor-
den iſt. Das Baden an andern Orten der Saale, im Gott-
hardtsteiche oder ſonſt iſt bei einer Geldſtrafe von zwei Thaler
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe verboten.

Mit Führung der Aufſicht über den Badeplatz haben wir
den Königl. Salzſiedemeiſter Ebert aus Halle beauftragt.
Die Badenden haben den Anordnungen deſſelben unbedingt
Folge zu leiſten und iſt der c. Ebert von uns ermächtigt wor-
den, denen welche dieſen Anordnungen etwa entgegenhandeln,
das Baden am Badeplatze gänzlich zu ünterſagen.

Der c. Ebert wird auch in dieſem Jahre am Badeplatze
eine Schwimmanſtalt anlegen, um darin Schwimm Unterricht
zu ertheilen. Wegen des Honorars haben ſich die Scholaren
ſelbſt mit ihm zu einigen.

Um zu dem Badeplatze zu gelangen darf nur der über
die Mühlwieſe angelegte Weg benutzt werden. Wer ſich außer-
halb dieſes Weges betreten läßt, hat zu gewärtigen, gepfändet
und für den verurſachten Schaden verantwortlich gemacht zu
werden. Merſeburg, den 19. Mai 1854.

Der Magiſtrat.
Nothwendige Subhaſtation

Königliche Kreisgerichts-Commiſſion Lützen,
II: Bezirks.

Das der verehel. Fritzſche, Eleonore geb. Röhr, zu
Muſchwitz gehörige, daſelbſt belegene und Nr. 37. des Haus-
hypothekenbuchs von Muſchwitz eingetragene Wohnhaus ſammt
Zubehör, zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 108 Thlr. abgeſchätzt, ſoll auf

den 8. Juni er. 10 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle ſchuldenhalber ſubhaſtirt werden.

Lützen den 14. Februar 1854.

Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf dem DomKapitulswieſen

bei Tragarth und Meuſchau ſoll auf
den 1. Juni 1854, Vormittags 10 Uhr,

hierſelbſt Dom Nr. 230. an den Beſtbietenden öffentlich
verpachtet werden.

Die Bekanntmachung der Pachtbedingungen erfolgt im
Termine.

Merſeburg, den 17. Mai 1854.
Die Dom-Kapituls-Proeuratur.

Mittwoch den 24. Mai 1854. Stück 16.

Bekanntmachungen.
wer r rVom 1. Juni d. J. wird zwiſchen Merſeburg und Quer-

furt eine tägliche Perſonenpoſt mit ſechsſttzigem Hauptwagen
eingerichtet, welche folgenden Gang erhält:

aus Merſeburg (Poſtamt) 3 Uhr 30 Min. Nachmittags,
von Merſeburg (Bahnhof) 15 Min. nach Ankunft des Bahn-

zuges 3 Uhr 35 Min. Nachmittags aus Eiſenach,
etwa um 3 Uhr 50 Min. Nachmittags

durch Lauchſtädt ohngefähr 4 Uhr 40 Min. Nachmittags,

Schafſtädt 5 30in Querfurt um 7 30 Abends,aus Querfurt 4 30 früh,durch Schafſtädt ohngefähr 5 40
Lauchſtädt 6 30in Merſeburg (Bahnhof) um 8 10

E m Anſchluß an die Züge nach Eiſenach und nach
Halle

in Merſeburg (Poſtamt) 8 Uhr 30 Min. Morgens.
Das Perſonengeld beträgt pro Meile 4 Sgr., wofür jeder

Reiſende 30 Pfd. Gepäck frei mit ſich führen kann.
Beichaiſen werden nach Bedürfniß in Merſeburg und

Querfurt geſtellt. Reiſende in Lauchſtädt und Schafſtädt kön-
nen nur befördert werden, wenn der Raum der Transport-
mittel ſolches geſtattet.

Jch ſetze das Publikum von dieſer Einrichtung hierdurch
in Kenntniß. Halle, den 19. Mai 1854.

Der Ober-Poſtdirector Strahl.
Bekanntmachung.

Die tägliche Merſeburg -Mücheln'ſche Perſonenpoſt wird
vom 1. Juni e. abgefertigt:

aus Mücheln 6 Uhr fruüh,
in Merſeburg (Stadt) 73 Uhr früh,
aus Merſeburg (Stadt) 34 Uhr Nachmittags,
in Mücheln 5; Uhr Nachmittags.

Das Publikum wird hiervon mit dem Bemerken in Kennt-
niß geſetzt, daß Reiſende, welche von Mücheln kommend in
Merſeburg die Eiſenbahnzüge benutzen wollen vom Poſthauſe
ohne Aufenthalt koſtenlos nach dem Bahnhofe befördert werden.

Von Merſeburg nach Mücheln wird die Poſt über den
Bahnhof geleitet, wo nach dem Eintreffen des Nachmittags
zuges von Eiſenach ebenfalls noch Perſonen eingeſchrieben und
aufgenommen werden.

Halle, den 20. Mai 1854.
Der Ober-Poſtdirector Strahl.
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e Echt Steiermärker Senſen,
Futterklingen, Sicheln u. dgl. erhielt und empfiehlt in

Hausverkauf.
Jch beabſichtige mein allhier belegnes Wohnhans nebſt

Hofraum, Garten und Stallung aus freier Hand zu verkaufen.
Das Nähere iſt zu erfragen bei

Auguſt Müller in Meunſchau.
Freiwilliger Grundſtückverkauf.

Mein zu Veſta bei Dürrenberg belegnes Wohnhaus nebſt
Stallung, Garten, Gemeinderecht und 1 Morgen gutes Land,
beabſichtige ich veränderungshalber ſobald als möglich zu ver-
kaufen und können Zahlungsfähige es jeder Zeit bei mir in
Augenſchein nehmen.

Veſta, den 23. Mai 1854.
Wittwe Wilhelmine Sommer.

Auction. Die heute Mittwoch den 24. d. M.
von Vorm. 49 Uhr an im Saale des Herrn Franck allhier ſtatt-
findende Auction wird hiermit mit dem Bemerken in Erinnerung
gebracht, daß dazu noch verſch. gute Meubles, ſowie auch ein
Gebett ganz gute Federbetten gekommen ſind.

Merſeburg, den 24. Mai 1854.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm.

Montag den 29. Mai c. Nachmittag 3 Uhr, ſollen die
Pfarrwieſen zu Cröllwitz wieder auf 1 Jahr verpachtet werden.

Cröllwitz. Gliemann.
So eben erhielt eine friſche Sendung der ſchon längſt be-

kannten nervenſtärkenden Densdorfer Pomade und em-
pfiehlt zur geneigten Abnahme t

Franz Schwarz Wwe.
Auch iſt daſelbſt eine ausmöblirte Stube nebſt Alkoven

vom 1. Juni ab zu vermiethen.

Neue Berliner Hagel-Aſſecuranz-
Heſellſchaſt.

Die Herren Landwirthe benachrichtige ich ergebenſt, daß
die bisher vom Herrn Magiſtrats Aſſeſſor Krüger hier geführte
Agentur der neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz-Ge-
ſellſchaft von der Direktion derſelben auf mich übertragen
worden iſt. Jndem ich zu einer recht allgemeinen Verſiche-
rungs Theilnahme einlade, bitte ich, alle für die Berliner
Geſellſchaft beſtimmten Verſicherungs Anträge bei mir ein-
zureichen, deren prompte und gewiſſenhäfte Vermittelung ich
zuſichere.

Die Verſicherung geſchieht gegen feſte Prämie ohne
jede Nachſchußverbindlichkeit und der Schaden-
Erſatz erfolgt ſofort und baar, ſobald der Schaden-
Betrag feſtgeſtellt iſt.

Der Gewährleiſtungsfonds, gegenwärtig aus 624,000
Thlr. beſtehend wird nach dem Beſchluß der Geſellſchaft
auf Eine Million Thaler erhöht.

Die Berliner Geſellſchaft hat während ihrer 31 jährigen
Wirkſamkeit ihre Verpflichtungen ſtets vollſtändig erfüllt, ſie
hat auch im vorigen Jahre bei einer Verſicherungs Summe
von 293 Millionen Thaler für 4367 Schäden die
Summe von 672,275 Thaler vollſtändig ausbezahlt,
ſo daß ſie den Herren Landwirthen mit Recht auf das Ange-
legentlichſte empfohlen werden kann.

Antragsformulare ſowie Statuten ſind bei mir zu jeder
Zeit einzuſehen und entgegenzunehmen.

Lützen im April 1854.
Robert Heinrich,

Agent der Neuen Berliner Hagel-Aſſecuranz Geſellſchaft.

großer Auswahl billigſt
C. F. Liebich am Markt, Zeugſchmiedemeiſter.

en und Linſen beiGute Kocherb
E. A. öllnitz-Schier sen. am Markt.

Dr. Hartung's Chinarinden- Oel 10 Sgr. pr.
Flaſche) zur Conſervirung und Verſchönerung der Haare und

Dr. Hartung's Kräunter-Pomade (à 10 Sgr. pr.
Tiegel) zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchfes,

erfreuen ſich fortwährend des ausgezeichnetſten Beifalls und
der größten Verbreitung ſie werden allgemein nach dem
jetzigen Standpunkte der cosmetiſchen Chemie als das Beſte
und Billigſte in dieſem Genre anerkannt und ſind in gleich-
mäßig guter Qualität für Merſeburg ſtets nur allein vorräthig
in der Garcke' ſchen Buchhandlung (Entenplan).

Soeben empfing ich neue Zuſendung der modernſten
Chemiſettes, Unterärmel, Kragen, Häubchen,
Schleier, Taſchentücher, Latzen, geſtickte Streifen,
Einſatz, Spitzen, Blonden, Tüll und Handſchuhe

zu äußerſt billigen und feſten Preiſen.
W. Hellwig, der Stadtkirche gegenüber.

Von heute ab täglich friſche Weißbierhefen, ſowie
auch Mittwochs und Sonnabends aus dem Brauhauſe
junges Braunbier im Jägerhof.

Merſeburg, den 23. Mai 1854.

o Portemonnaies mit Stahlbügel,
von 25 Sgr. an, das Neueſte in Cigarren-Etuis,
Brieftaſchen, Notizbüchern u. dgl. empfiehlt bei guter
ſolider Waare billigſt Guſtav Lots am Markt.

Alle diejenigen welche noch Pfänder in meiner Leih-
Anſtalt haben die in der Zeit vom 1. Januar 1853 bis
1. Januar 1854 verſetzt worden ſind, werden hierdurch aufge-
fordert, ſolche binnen 8 Tagen einzulöſen oder zu erneuern,
widrigenfalls dieſelben dem Gericht zum Verkauf übergeben

werden. Kundius.Erwartete niederländer Tuche, in braun, grün und ſchwarz,
habe ich eben erhalten, ſie fallen ſchön aus ich kann ſie des-
halb beſtens empfehlen.

Merſeburg, den 23. Mai 1854.
Friedrich Schröder, Burgſtraße Nr. 292.

Fertige Kleidungsſtücke, als Röcke, Hoſen und Weſten,
gut gearbeitet und wirklich billig, ſind in meiner Tuchhandlung
ſtets zu haben.

Merſeburg, den 22. Mai 1854.
Friedrich Schröder, Burgſtraße Nr. 292.

Freitag den 26. Mai d. J. Raum mrng des
Guſtav -Adolph- Vereins im Rathhausſaale, Abends
7 Uhr.

Herr Superintendent Urtel wird eine Reihe von Vorträ-
gen über den Jeſuitenorden beginnen.

Der Vorſtand.
d Es wird ein Capital von 1000 Thlr. gegen Hy-

pothek und gegen pünktliche Zinſenzahlung geſucht. Nä-
here Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.
Ein Burſche, welcher Luſt hat, Seiler zu werden, kann

ſofort in die Lehre treten beim Seilermeiſter
Auguſt Finke in Schaafſtedt.

Nach

Nach
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Concert- Anzeige.
Am Himmelfahrtstage den 25. Mai Concert auf der

Funkenburg. Anfang 3 Uhr. Braun.

Altenburger

en Sonnabend, als den 27. Mai, Vormittags 10 Uhr, ſollen
auf dem Neumarkte im Gaſthof zum goldnen Löwen drei Zug-

hlt in pferde und drei Wagen gegen gleich baare Bezahlung an den
Meiſtbietenden verſteigert werden.

ter. Einladung.
Der am 17. April a. c. gegründete landwirthſchaftliche

rkt. Verein zu Lützen ladet hierdurch die Landwirthe und die ſich
Dyn für dieſes Fach IJntereſſirenden hieſiger Pflege zur erſten General-

und Verſammlung Jpr Mittwoch den 5. Juli, Mittag 3 Uhr,ſeb im Gaſthof zum Löwen hier, freundlichſt ein.
und Es wird die Vereinsthätigkeit mit folgenden Verhandlun-

dem gen beginnen
Beſte a) Aufnahme der Mitglieder;
eich- Wahl des Vorſtandes;n c Durchgehung und Kenntnißnahme des erſchienenen Ge-

ſetzes, „die Regelung der Verhältniſſe des Geſindes und
S der ländlichen Arbeiten betreffend
rnſten qdh) Beſprechung der Frage: wie wird eine gute Düngerſtätte
hen, eingerichtet und
ifen, e) welches ſind die beſten Mittel zur Vertilgung des Wildhafers
yuhe Die von dem Ausſchuß entworfenen, in der Sitzung vom

14. Mai a. e. angenommenen Statuten liegen zur Einſicht
er. und Entnehmung bei nachfolgenden Ausſchußmitgliedern:
ſowie Herrn Rittergutsbeſitzer Grünhagen auf Teuditz,
hauſe Gutsbeſitzer Bergler in Löben,

Krumsdorf in Kitzen,

t Teichmann in Stößwitz,Lorenz in Sößen,

igel, Voigt in Kauern,uis, Fiedler in Schkölen,guter Meuche in Söheſten,kkt. Rittergutsbeſitzer Kraft auf Queſitz,
Leſh Hildebrand auf Kölzen,bis Schmidt auf Gr. Görſchen,ufge Burckhardt auf Röcken,u d Anmtmann Krinitz auf Meuchen
eben und dem Unterzeichneten aus,

und wollen auch die kleineren Landwirthe ſich mit Vertrauen
dem Vereine anſchließen und das Vorhaben mit beſten Kräften

warz, J unterſtützen helfen.
des Lützen, Monat Mai 1854.

Der Ausſchuß.e Jm Auftrag Paßſchke.
a Am Himmelfahrtstage
lung von früh 5 Uhr an ladet zum friſchen Speckkuchen und andern

Kuchen ergebenſt ein G. Weiſe.
Leung.

2. e

des Abgang der Eiſenbahn Züge von Halle
ends Nach Leipzig: 64, 87 Uhr Morg., 103 Uhr Vormitt., 13,

44 Uhr Nachm., 84 Uhr Abends, 11 Uhr Nachts.

rträ- Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr. II. Kl.18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.,
d. Nach Magdeburg: 672, 73, 9 Uhr Morg., 124 Uhr Mitt.,
r 64 Uhr Nachm., 8, 105 Uhr Abends.I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1 Thlr. 16
a Sggr., III. Kl. 29 Sgr.Nach Berlin: 6y Uhr Morg., 4 Uhr Nachm.

ann I. Kl. 5 Thlr. 14 Sgr. II. Kl. 3 Thlr.224 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 26 Sgr.

Bei meiner Wiedergeneſung von einer ſchweren Krankheit
kann ich nicht unterlaſſen, für die vielen Beweiſe der Liebe und
Theilnahme hiermit öffentlich meinen herzlichſten Dank auszu
ſprechen.

Merſeburg, den 22. Mai 1854.
Der Königl. Kreischirurgus, praktiſche Arzt und

Geburtshelfer Fr. König.

Es wird hiermit dringend gebeten, doch bei dem Legen
des Trottoirs auf hieſigem Dom, worüber ſich gewiß alle Welt
freut, des Nachts eine Laterne brennen zu laſſen, da Einſender
dieſes am 22. Abends kurz nach 10 Uhr dort unbewußt in
den Steinhaufen gerathen darüber gefallen iſt und ſich nicht
unbedeutend beſchädigt hat. Außer ihm iſt es mehreren Andern
auch noch ſo ergangen.

m

Getreidepreiſe der Stadt Merſeburg vom 20. Mai 1854.
Weizen 3 Thlr. 15 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 20 Sgr. Pf.
Roggen 2 25 e 2 28 9Gerſte 2 5 2 6Hafer 1 15 290

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Schirmfabrifant Möllnitz ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Bürger Weiß- und Sämiſchgerbermſtr.

Schumpelt ein Sohn dem Schneidermſtr. Rügow eine Tochter dem Dienſt-
knecht Rietzſch ein Sohn dem Bürger und Vöttchermſtr. Schulze ein Sohn
dem Markthelfer Müller eine Tochter dem Handſchuhmachermſtr. Prall eine
Tochter ein außerehel Sohn (todtgeb.). Getrauet: der Kofferträger
Wernecke mit Joh. Fried. Melzer. Geſtorben: die Ehefrau des Hand-
arbeiters Laxner, im 25. J., am gaſtriſch nervöſen Fieber die älteſte Tochter
des Schnitthändlers Weiß, 16 J. 3 M. 3 W. alt, an Bruſtkrankheit die
jüngſte Tochter 2. Ehe, des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Göbſer, 2 J.
6 M. Falt, am Scharlachfieber.

Neumarkt. Getrauet: der Maurer Müller mit Jgfr. H. W.
Ulrich von hier.

Altenburg. Geſtorben: Jgfr. Johanne Marie Weiſe, 53 J. 3
M. alt, an der Waſſerſucht.

Am Tage der Himmelfahrt Chriſti (25. Mai) predigen
Vormittag s. Nachmittags.

Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Paſt. Sachſe-
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.

Kirche Herr Superint. Urtel.

Schildwacht und Schildergaſt.
Jn der Schlacht von Kunersdorf, ſo erzählten ſich alte

Soldaten, wandte ſich zuletzt Alles in wilder Flucht der Schiff-
brücke über die Oder zu.

Der König, die große Gefahr eines ungeordneten Ueber-
ganges erkennend, welcher leicht die völlige Auflöſung der ge
„ſchlagenen Armee zur Folge haben konnte, beſaß nichtsdeſtowe-
niger keine Mittel mehr, einer ſo heilloſen Kataſtrophe zu be-
gegnen, denn ſelbſt das letzte Bataillon ſeiner Reſerve war ver-
wandt und in die Flucht verwickelt.

Da ritt er ſelbſt zurück, ließ eiligſt die vorhandene Bagage
über die Brücke fahren, nahm zwei dabei kommandirte Grena-
diere, ſtellte ſie vor dem Eingang derſelben und befahl ihnen
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Du biſt Schildwacht und Du Schildergaſt. Sobald hier Je-
mand hinüber will, ſo kreuzt ihr die Gewehre und ſagt: „Der
König hat verboten, daß irgend Jemand die Brücke
bis auf weiteren Befehl paſſiren ſoll!“

Darauf ritt er den Fliehenden entgegen, um ſeine weiteren
Anordnungen zu treffen.

Sowie nun ein Haufen Flüchtlinge vor der Brücke anlangte,
ſprachen die Grenadiere, wie ihnen der König geboten, kreuzten
die Gewehre und wehrten Jedermann den Uebergang.

Die Fliehenden gehorchten augenblicklich ſahen ſich nach
ihren Fahnen um, und Niemandem fiel es, ſelbſt in der Ver-
wirrung, in der ſie ſich befanden, bei, den Befehl des Königs
nicht zu reſpectiren.

Jn kurzer Zeit hatten ſich die Regimenter wieder geſammelt
hielten den nachdringenden Feinden Stand wurden einzeln
über die Brücke geführt, und die Armee war gerettet.

Das aber bewirkte preußiſche Disciplin.
Möge ſie zu allen Zeiten dieſelbe ſein!

Ueber Rußland äußert ſich Freiherr A. v. Haxthauſen
in der Vorrede ſeines Werkes „Studien über die inneren Zu-
ſtände Rußlands in folgenden Worten: „Rußland geht in
ſeiner inneren Entwickelung einer großen Zukunft entgegen.
Seine ſtaatliche Einheit iſt eine Naturnothwendigkeit; das Land
iſt von der Natur in vier koloſſale Abtheilungen eingetheilt, die

jede für ſich ſobald ſte einmal angemeſſen bevölkert ſind, die
Bedingungen einer wahren Selbſtſtändigkeit nicht haben, ſondern
nur in ihrer Vereinigung einen mächtigen und unabhängigen
Staat bilden. Der Norden hat nur Wälder, darunter z. B.
einen zuſammenhängenden Wald, der größer iſt als das
Königreich Spanien! Dann kommt ein Länderſtrich von
eringer oder mittelmäßiger Fruchtbarkeit vom Ural bis Smo-
ensk, 18000 Quadrat-Meilen groß, mit mehr als 16 Millio-

nen Menſchen, voll der ausgedehnteſten und verſchiedenartigſten
Gewerbsthätigkeit, der aber ohne die darüber liegenden Wälder
des Nordens und die darunter liegenden unendlich fruchtbaren
Landſtriche gar nicht exiſtiren könnte. Südlich unter dieſem
Landſtriche liegt jener Landſtrich der ſogenannten ſchwarzen Erde,
der an Fruchtbarkeit und Ausdehnung ſeines Gleichen kaum
auf dem Erdboden haben möchte! Er iſt zweimal ſo groß
als ganz Frankreich! Hier wächſt der Weizen 100 Jahre
hinter einander auf demſelben ungedüngten Acker. Faſt nirgends
darf gedüngt, an manchen Stellen vicht einmal gepflügt, ſon-
dern die Erde nur leicht zur Saat aufgeritzt werden! Stroh
und Dünger dienen nur zur Feuerung, denn Wälder giebt es
nicht. Südlich und ſüdöſtlich beginnen die ungeheuren Steppen,
welche die Nomaden ſeit Jahrtauſenden mit ihren Heerden durch-
ziehen die aber, größtentheils fruchtbar, jetzt allmählig von
einer ſich überall oaſenartig anſtedelnden Coloniſation aus dem
Jnnern immer mehr kultivirt werden. Gelingt es einſt, diefe
am Schwarzen Meere gelegenen Länder zu bewalden und dann
angemeſſen zu bevölkern, ſo möchten ſie zu den blühendſten Eu-
ropas zu zählen ſein.

Aus Neuwied meldet die dortige Zeitung vom 6. d. M.
Jm Laufe des heutigen Vormittags entfaltete ſich an unſerm
Rheinufer eine Scene, von welcher uns Augenzeugen nur mit
thränenden Augen zu erzählen vermögen. Eine große Anzahl
Auswanderer aus dem Amte Selters ſtand nämlich im Begriff,
das Dampfboot zu beſteigen als ſich plötzlich die Kunde ver-
breitete, daß eine Familie ihr circa dreijähriges Kind wegen
mangelnder Ueberfahrtskoſten zurücklaſſen müſſe. Alle Bitten,

ſowohl von Seiten der jammernden Eltern, als auch der Um-
ſtehenden, den begleitenden naſſauiſchen Auswanderungs- Agenten
zum Nachgeben zu bewegen und das Kind aufs Schiff zu laſſen,
waren fruchtlos näher und näher rückte der rauchende Dampfer
ſeiner Abfahrtszeit, immer herzzerreißender ward der Anblick der
mit erhobenen Händen zum Himmel flehenden Eltern, beſonders
der in Thränen zerfließenden Mutter, mit einem Säugling an
der Bruſt, die ſich nicht entſchließen konnte, vielleicht für immer,
ſich auf ſolche Weiſe von ihrem theuren Kinde zu trennen,
da faßten einige der Umſtehenden den Entſchtuß, ſofort eine
Geldſammlung zu veranſtalten, und der Himmel verlieh der
edlen That ſeinen Beiſtand. Jeder, der ſich in der Nähe vor-
fand, Alt und Jung, Arm und Reich ſpendete nach Kräften,
und in wenigen Minuten war die volle Ueberfahrtsſumme von
27 Thalern für den armen Kleinen zur unbeſchreiblichen Freude
der armen Eltern und aller gerührten Anweſenden zuſammen-
gebracht.

Vor Beginn dieſer Oſtermeſſe in Leipzig mußte jedes va-
girende Muſikkorps im Hofe des Polizeigebäudes ſich einer Prü-
fung unterwerfen, indem es einige Stücke aufſpielte, und danach
erfolgte die Beſtimmung, ob es der apollinariſchen Jüngerſchaft
erlaubt ſei, die Trommelfelle der Einheimiſchen und der Frem-
den während der Meſſe in Vibration zu verſetzen. Somit iſt
einem „längſt gefühlten Bedürfniß“ abgeholfen worden denn
mit Schaudern denkt man noch der Tage, wo der ſchrille Ton
der Es-Klarinette ſich mit den leibſchmerzlichen Klängen des
Waldhorns vermählte und von Zeit zu Zeit das Fagott, wie
vor unerträglicher Pein, ſchnarrende Töne dazu ausſtieß. Die
Worte der Jungfrau von Orleans: „Weh mir, welche Töne,
wie bezaubern ſte mein Ohr!“ ſie wurden zur Chimäre, denn
vom frühen Morgen bis in die ſpäte Nacht wurden die Ohren

zwiſchen dem erbarmungsloſen Walzwerke der Disharmonieen
zerknirſcht. Darum Dank, tauſend Dank der Polizei, die hier
ſo manchem Stiefkinde der Muſen die Gelegenheit benommen
hat, für die Manen des geſchundenen Flötiſten Marſyas an
den unfreiwilligen und ſchuldloſen Zuhörern zum Rächer zu
werden. Eine ſolche Maßregel könnte auch an andern Orten
nichts ſchaden.

Ein Franzoſe hat ein Gährungsmittel gefunden und
er verdient dafür gehängt zu werden, weil es einen Gegen-
ſtand betrifft um den das Publikum ohnedem ſchon von vielen
Seiten bevortheilt wird vermöge deſſen das Mehl ſo viel
mehr Waſſer annimmt, daß es 30 Prozent mehr Brod nach
dem Gewicht liefert, als bei dem bisherigen Verfahren. Man
wird künftig nie wiſſen, ob man für ſein gutes Geld nicht 30
Prozent Waſſer kauft, das an der nächſten Pumpe umſonſt zu
haben. Es fragt ſich, was der Magen ſagen wird zu einem
Prozeß der viel Aehnlichkeit hat mit der Verzehrung kleiner
Kirſchen unter einer vergrößernden Brille.
h zufrieden iſt, ſo braucht die Welt künftig 4 weniger

orn.

Räthſel.Schwerter klirren und blinken, es ſchwirren befiederte Bolzen,
Panzer raſſeln und Speere, und Roſſe zerſtampfen die Fluren,
Wo ich im blutigen Hader die muthigen Kämpfer entzündet.
Anders ſchmücke ich noch den Buſen der e Jungfrau,
Die mich geſammelt im Lenze. Jetzt blick in die Wüſte, die heiße,
Dort verfolgt mich, den Fliehenden, der Jäger auf flüchtigem Roſſe.
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